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Auge ber sind die Paradıgmaseiten Au typographischer Sıcht: 1er 1St Brockelmann wirklich
vorzuzıehen. Der Subject Index (& 118-123) 1sSt eıne orofße Hıltfe

An Bibliographien tindet 1119  — Wwe!l: Liıterature ted ın the STAHLITEAT an chrestomath' sectıon
S KT N XI} ıer sınd relatıv viele Drucktehler beklagen), mıi1t Verweıs auf Gibliographical)
abbreviations, finden ın der Select Bıbliography VO Sebastian Brock ®) 146-147); die allgemeınen
Abkürzungen tinden sıch auf

Dıie sachlich angeordnete Select Bıbliograph'y VO Sebastıan Brock S 124-147) Ikann 1M Umfang
den analogen Teil 1n Brockelmanns Grammatık nıcht ganz5 biıetet aber, der Natur der
Sache nach, dıe HCLE Laiteratur ach dem Erscheinen V{ Brockelmann. Fuür den Abschnuıiıtt
Grammuatiıcal an Lexical Studies S 126-130) wiırd der verwunderliche Anspruch auf Vollstän-
digkeıt (S XAVII rhoben In der Sektion Syrıac Authors: Maın editions wiırd die sehr anschauliche
un: lehrreiche chronologische Anordnung VO before fourth CENLUVY'Y bıs ZUuU Jhdt gewählt;
interessant auch die Sektion Translations Into 5Syrıac (D 144-147).

Dıie angehängte Chrestomathie mı1t Ausschnitten AUS Originaltexten, erschlossen durch eın
Glossar (D -88 Cr ware wesentlich handlıiıcher SCWESCH, hätte I11all eıne durchgehende Seiten-
zählung AAl erstien eıl gewählt) kann eiıne den Mechanısmen des Spracherwerbs be1 Erwach-

Text- und Übungsfolge nıcht9 geschickt die Textauswahl uch für einen UÜberblick
ber Perioden und Gattungen der syrischen Laiteratur auch se1n MNag Zudem 1St bewulfit als
Erganzung Brockelmanns Chrestomathıie 1n dessen Syrischer Grammuatık angelegt. Hıer machte
1n Zukuntt eıne Kumulierung Sınn, dıe dıe Textauswahl un! das Glossar vereınt; damıt ame INa

treilich der Entscheidung eiıner Konzeption eiıner Chrestomathia SYY1ACA die Tradıtion
VO Bernstein/Kirsch und Roediger weıterführend, deren Werke INa  e allerdings nıcht 1n der
Bıbliography ındet: S1e waren wohl Instrumenta Studiorum (S 130 anzusetizen SCWESCHIL,

ber dıe Kategorıe Chrestomathiae gaänzlıch tehlt.
Zum Abschlufß gESaAQL: der akademische Unterricht 1n semiıtischen Sprachen bedart drıingend

und 1es gilt mi1t Ausnahme des Irtvrıt und eıner leinen Zahl neuarabıischer Sprachen tür »lebende
und LOTLEC« semuitische Sprachen, das Sonderproblem des Hocharabischen sEe1 hier nıcht berücksichtigt

nach den Erkenntnissen und Methoden des modernen Fremdsprachenunterrichts gestalteter
Lehrbücher. Demgemäfß mu{fß 65 1n Zukunft eıne klare TIrennung VO Lehrbüchern und (Gramma-
tiken geben. Dem Nıveau der Sprachbeherrschung, angestrebt und vermuıttelt 1m akademischen
Unterricht, kann CS 1U gyuLt Lun, WenNnn der Autor e1ınes Sprachlehrbuchs für Syrisch VQ}

kontrastıver Vermittlung, Pattern-Driülls GE versteht, 1n Analogie natürlic auch der betretfende
Lehrer Sicherlich sollte 1n der Darlegung des orammatiıschen Stoftfes bemüht se1n, den etzten
Stand der Forschung berücksichtigen, aber se1n 1e] muf{fß se1ın, eın Lehrbuch des Syrischen
schreiben, bzw. Syrısch mıiıt den 1el schriftlicher und mündlıcher, aktıver Ww1e passıver Kompetenz

vermuıitteln. Analoge Inıtiatıven 1mM akademischen Lateinunterricht lauten längst; ich habe
der Uniıversıität Sassarı eın erfolgreiches und interessantes Experiment kennengelernt. Umso mehr
hat 1es tür Syrisch Sınn, das Ja eben noch benutzte, angewandte Traditionssprache 1St.

Mantred Kropp

Ian Gillman Hans-Joachım Klımkeit, Christians 1n Asıa before 1500 ıch-
mond, Surrey (Curzon) 19799 XIV, 391 Seıten, Karten 1mM Text, 26 Abbildun-
SCIHL, ISBN 0270072102727

Der knappe Titel dieses Gemeinschattswerkes eiınes australıschen (Gıllman) und elınes deutschen
Religionswissenschaftlers (Klimkeıit) steht für eın orofßes Programm: namlı;ch die Geschichte des
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Christentums auf dem asıatiıschen Kontinent VO Georgien und der Mongolei (1im Norden) bıs
JR Jemen und Südiındien (1ım Süden), VO der Mittelmeerküste (im Westen) bıs nach Chına un:
JA Inselwelt Südostasıens (1ım Osten) un: neben diesem weıten geographischen Rahmen 1st der
zeıitliche nıcht mınder beeindruckend: VO der neutestamentlichen eıt bıs ZUu Jahre 1500 (wobe!l
dieser Endpunkt nıcht sklavısch oilt, sondern G sıch inhaltlıch nahelegt bıs weI1ılt 1n die
euzeıt hıneıin verschoben WITr|

Diesen Komplex Z meıstern, entscheiden sıch die beiden utoren tür eine geographische
Gliederung des Stoftfes, wobe!] S1E sıch ungleichen Teilen ablösen. Zunächst behandelt Gillman
1n üunt Kapıteln »Christijans 1n 5yrıa and Palestine« (Kap. 47 9 »Christians 1n ‚Arabıa‘ «
(Kap. 57 “ >Christians ın rmen1a an Georgla« (Kap. 67 21-107), »Christians 1n Persı1a
(Iran)« (Kap. f 109-152) SOWI1e »Christians 1n India« (Kap. 8, 155-202); ann tolgt mi1t WEe1
Kapıteln Klımkeit ber »Christians 1n Central Asıa« (Kap 9’ 205-262) und »Christians 1n
China« (Kap 1 E 265-305); und schliefßlich 1st CS noch einmal Gillman mıt knapperen Bemer-
kungen über »Christians ın South-FEast Asıa« (Kap P, 307-313). Allen diesen Kapıteln sınd
ZUuU besseren Verständnıis jeweıls ganzseıt1ige Kartenskizzen beigegeben, dem Kap K deren
wel. Diıe auf Bildtateln vereinıgten Abbildungen (Zu einzelnen Kapiteln 1n unterschiedlicher
Zahl) bereichern die Darstellung, die 1mM übrigen durch zahlreiche wörtliche Ziıtate (aus den
Quellen W1€ AUS der Sekundärliteratur) aufgelockert wiıird Hıltfreich sınd schliefßlich uch eıne 1mM
Anhang beigegebene (alle geographischen Bereiche synchronoptisch bietende) »General Chrono-
logıcal Chart« S und eine spezielle »Chronological Table tor the Church of the East In
Iran« (S ıhnen folgen S ein1ıge Bemerkungen ur fraglichen Präsenz uch VO

»Christians 1n Japan«: » As resultBesprechungen  251  Christentums auf dem asiatischen Kontinent von Georgien und der Mongolei (im Norden) bis  zum Jemen und Südindien (im Süden), von der Mittelmeerküste (im Westen) bis nach China und  zur Inselwelt Südostasiens (im Osten) - und neben diesem weiten geographischen Rahmen ist der  zeitliche nicht minder beeindruckend: von der neutestamentlichen Zeit bis zum Jahre 1500 (wobei  dieser Endpunkt nicht sklavisch gilt, sondern - wo es sich inhaltlich nahelegt — bis weit in die  Neuzeit hinein verschoben wird).  Diesen Komplex zu meistern, entscheiden sich die beiden Autoren für eine geographische  Gliederung des Stoffes, wobei sie sich zu ungleichen Teilen ablösen. Zunächst behandelt Gillman  in fünf Kapiteln »Christians in Syria and Palestine« (Kap. 4, S. 21-74), »Christians in ‚Arabia‘«  (Kap. 5, S. 77-88), »Christians in Armenia and Georgia« (Kap. 6, S. 91-107), »Christians in Persia  (Iran)« (Kap. 7, S. 109-152) sowie »Christians in India« (Kap. 8, S. 155-202); dann folgt mit zwei  Kapiteln Klimkeit über »Christians in Central Asia« (Kap. 9, S. 205-262) und »Christians in  China« (Kap. 10, S. 265-305); und schließlich ist es noch einmal Gillman mit knapperen Bemer-  kungen über »Christians in South-East Asia« (Kap. 11, S. 307-313). Allen diesen Kapiteln sind  zum besseren Verständnis jeweils ganzseitige Kartenskizzen beigegeben, dem Kap. 11 sogar deren  zwei. Die auf Bildtafeln vereinigten Abbildungen (zu einzelnen Kapiteln in unterschiedlicher  Zahl) bereichern die Darstellung, die im übrigen durch zahlreiche wörtliche Zitate (aus den  Quellen wie aus der Sekundärliteratur) aufgelockert wird. Hilfreich sind schließlich auch eine im  Anhang beigegebene (alle geographischen Bereiche synchronoptisch bietende) »General Chrono-  logical Chart« (S. 356f.) und eine spezielle »Chronological Table for the ‚Church of the East’ in  Iran« (S. 358f.); ihnen folgen (S. 360f.) einige Bemerkungen zur fraglichen Präsenz auch von  »Christians in Japan«: »As a result ... we must content ourselves with pointing to a Nestorian  presence from time to time, but no continuing witness over generations before AD 1549« (S.  361). Die Darstellung in den Hauptkapiteln beschließt eine »Conclusion« (S. 315-317) mit noch  einmal ausdrücklich hervorgehobenen sieben »prominent facts«, die der lange Weg durch die  Kirchengeschichte des weiten Kontinents erkennen ließ.  Diesen Weg, den der Band in den genannten Schritten durch Asien geht, begleitet eine mehrfache  Absicht der beiden Autoren. Ihre Aufmerksamkeit gilt (erstens) dem Christentum in allen seinen  kirchlich-konfessionellen Ausprägungen: nämlich dem chalzedonensisch-orthodoxen, dem anti-  chalzedonensischen »monophysitischen« (hier wäre freilich der für deren Position zutreffendere  Begriff »miaphysitisch« vorzuziehen), dem (in Zentral- und Ostasien dominierenden) nestoriani-  schen und dem (ebenfalls hier wie im Vorderen Orient zur Kreuzzugszeit präsenten) abend-  ländisch-lateinischen nebst dem mit Rom unierten orientalisch-katholischen; aber berücksichtigt  ist auch das Christentum in der pluralistischen Gestalt seiner Frühzeit, wobei der Blick der  Religionswissenschaftler (zumal der des hier durch seine Veröffentlichungen ausgewiesenen Klim-  keit) über Markion und den Gnostizismus bis zum Manichäismus reicht. — Dabei geht es (zweitens)  nicht nur um die Beteiligung dieses Christentums in allen seinen Schattierungen an seiner äußeren  Ausbreitung (im Sinne einer Missionsgeschichte Asiens), sondern die Autoren zeichnen auch ein  Bild seiner inneren Gestalt wie seiner weiteren Geschichte (gegebenenfalls auch seiner theologischen  Entwicklung) in den genannten geographischen Bereichen. Damit sprechen sie in den Kapiteln 5  und 8-11 alles an, was wir vom dortigen Christentum wissen, während sie in den Kapiteln 4, 6  und 7 gezwungen sind, sich aus der größeren Masse des uns dort Bekannten auf Wesentliches zu  beschränken. — In der Präsentation des Stoffes in diesem weit gesteckten Rahmen beanspruchen  beide Autoren (drittens) nicht, »to have been pioneers in all the areas covered« (S. XT), sondern es  ist ihre Absicht, die inzwischen vorliegenden, aber weit verstreut publizierten Einzelergebnisse  der Forschung zu einem Gesamtbild zusammenzutragen. Davon profitieren vor allem die auch  unter diesem Aspekt besonders zu nennenden Kapitel 5 und 8-11; und das zu ihnen in derMUST CONLENT ourselves ıth pomintıng Nestor1i1an
trom time tiıme, but continuıng wıtness VF generations before 1549« S

361) IDITG Darstellung 1n den Hauptkapıteln beschliefßt eıne »Conclusion« (S 315-3417) mıt noch
eiınmal ausdrücklich hervorgehobenen s1ıeben »promınent facts«, die der lange Weg durch die
Kırchengeschichte des weıten Kontinents erkennen 1e18

Diıiesen Weg, den der Band 1ın den ZENANNTLEN Schritten durch Asıen oeht, begleitet eıne mehrtache
Absıcht der beiden utoren. Ihre Autmerksamkeit oilt (erstens) dem Christentum iın allen seiınen
kırchlich-konfessionellen Ausprägungen: näamlıch dem chalzedonensisch-orthodoxen, dem antı-
chalzedonensischen »monophysitischen« (hıer ware reılich der für deren Posıtion zutreffendere
Begrift »M1aphysıtısch« vorzuzıehen), dem (ın Zentral- un: (Ostasıen dominierenden) nestorlanı-
schen un! dem (ebenfalls hıer W1e 1m Vorderen Orıent ZUTr Kreuzzugszeıt präasenten) abend-
ländisch-lateinischen nebst dem mi1t Rom unıerten orıentalısch-katholischen; ber berücksichtigt
1sSt auch das Christentum 1ın der pluralistischen Gestalt seıiner Frühzeıt, wobei der Blick der
Religionswissenschaftler (zumal der des 1er durch seıne Veröffentlichungen ausgewlesenen ım-
keıt) ber Markıon un den CGnost1iz1smus bıs Z Maniıchäismus reicht. Dabe! geht (zweıtens)
nıcht L1UT die Beteiuligung dieses Christentums 1n allen seiınen Schattierungen seiner aufßeren
Ausbreitung (1im Sınne einer Missıonsgeschichte Asıens), sondern die utoren zeichnen auch eın
Bı seiner inneren Gestalt W1e€e seıner weıteren Geschichte (gegebenentfalls uch seıner theologischen
Entwicklung) 1n den gEeENANNLEN geographischen Bereichen. Damıt sprechen S1e 1n den Kapıteln
un:! 8-11 alles d W as WIr VO dortigen Christentum wissen, während s1e 1n den Kapıteln 47
und ZWUunNgenN sınd, sıch AUS der orößeren Masse des uns Ort Bekannten auft Wesentliches
beschränken. In der Präsentatıiıon des Stoftfes 1n diesem welıt gyesteckten Rahmen beanspruchen
beide utoren (drıttens) nıcht, »IO have een pıoneers 1ın al the covered« (S XL} sondern
1st iıhre Absıicht, die inzwıschen vorliegenden, ber weIıt versireut publizierten Eıinzelergebnisse
der Forschung einem Gesamtbild zusammenzutragen. Davon profitieren VO allem dıe auch

diesem Aspekt besonders nennenden Kapıtel und 5-11; und das ıhnen 1n der
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umfangreıichen »Bibliography« S 363-380) Zusammengetragene verdeutlicht, W as Gillman und
Klıimkeit da gelungen und sOmıt 7} verdanken 1STt. Ist das denen, dıe aut diesen speziellen
Feldern arbeıten, auch willkommen (diese D erklärte Absıicht der beiden bestätigt 1111l iıhnen
gern), 1St doch ihre eigentliche Zielgruppe (viıertens) eiıne andere: »primarıly it 15 aiımed al

general readers, theological students and those ıth ınterest 1n m1ss1010gy 2N! the WaYy>S 1n
which Christianıty has related itselt Varı0us cultures« (S. f Das Buch 1St also Leser

gerichtet, deren 1U aut das Chrıstentum abendländischer Praägung gerichteter Blick ber diesen
Horıiızont hinweg geweıtet werden soll Von esonderem Interesse 1St dabei das VO den

beiden Religionswissenschaftlern VOI'8.USgCSC[ZT.C Gewicht der mündlichen Tradıtion ZUur Erganzung
der schrıittlichen Quellen S I'D),; das ann auch (an welchem Beispiel besonders deutlich wırd)
Z.U eiıner behutsamen Bewertung der indıschen Thomas- Tradıtion tührt (S 159-166 austührlich
diskutiert).

Dem allgemeınen Leserkreıis und zumal den Nichttheologen) die notwendigen Grundkenntnisse
vermitteln, die der Gang durch das Christentum Asıens 1n seiıner PaNnzZCH Vieltalt Vi  Z

dıenen Wel einleitende Kapitel: AA Bedeutung der apostolischen Tradıition mM1t iıhrem Niederschlag
In den Missionslegenden (Kap. » Apostolıc Tımes anı Apostolic Tradıtions«, Y K bzw P

Erklärung der kirchlich-konfessionellen Vielgestaltigkeit des Christentums (Kap. »A Necessary
Excursus 1Into Theology«, e F dıiesem letztgenannten Thema ogreiten die beiden elı-
vx1i0nswissenschaftler treılıch weıtesten ber ıhr eıgenes Fachgebiet hınaus und eısten (unter
dem Zwang, autf begrenztem Raum dem Unkundıigen das Entscheidende und dabe] zugleich
Komplizierte In verständlicher Klarheit vorstellen müssen) durchaus Beachtliches. ber die
gebotene Kurze und der Zwang ZUTFr Allgemeinverständlichkeıit tühren 1er uch Unschärten.
So 1st S 13%) der »dynamıc monarchianısm« eınes Paul VO Samosata 3 Jh.) doch ganz
anderes als der >»subordinatıionı1sm« des Arıus (4 J6°); un: 1n der Skizzıerung der christologischen
Auseinandersetzungen des Jhs.) 1St die Wiedergabe VO »prosopon«/»persona« durch »logıical
subject« 1Ur auf den ersten Blick glücklich (weil dem theologisch uneriahrenen Leser verständlıcher,
vgl 1 5 Anm. 1)’ ber da diese Übertragung zugleıch auch »hypostasıs« abdecken soll, wiırd der
Unterschied 7zwıschen den miıteinander streitenden Parteıen nıcht deutlich erkennDar, zumal
INa  —$ damıt den Antiochenern/Nestorıianern (mıt ihren 290 €e1 Hypostasen 1in der einen Person) ar
nıcht gerecht werden kann; uch Wl Kyrılls Hochschätzung 1n Chalzedon »paradoxıical«
(S 16) nıcht, WE 1111l berücksichtigt, da{ß der Alexandrıner ‚WarTr VO der eınen, aber fleischge-
wordenen Natur sprach. Im Blick aut dıe annn weıtergehende christologische Diıskussion ware
sinnvoll BCWESCH, schon hıer und nıcht erst 32) auf den Monotheletismus des Jhs.) einzugehen.

Da eiıne knapp gefalste Darstellung der Kirchengeschichte eınes SaNzZCH Kontinents über
derthalb Jahrtausende hın auch 1n weıteren Einzelfällen kritische Fragen weckt, 1St unvermeidlich.
Hervorgehoben sSEe1 1er 1Ur dieses, W 4S zugleich das Verhältnis der utoren 1er spezıell
Gillmans) den überlieterten Quellen charakterisiert: Dıie 1n ıhrem Wert durchaus umstrıttene
Chronik DO  S Arbela wırd S und 109) gerade 1n iıhrem altesten Teil ZANT- trühen Mıssıon der
Adıabene DOSILLV herangezogen, hne die gebotene Vorsicht also, die uch der walten lassen
sollte, der diese Chronik nıcht yänzlıch als Fälschung ıhres ersten Herausgebers abtun ll In
diesem Zusammenhang tällt auf, da{fß 1n der »Bıbliography« eın Autor VO Range J- Fıeys
gaänzlıch fehlt mMiı1t seinem umfangreıichen (Euvre gerade dem, W as das vorliegende Buch (ım
Kap »Chriıstıians 1n Pers1a (Iran)« zusammenstellt. Der Kirchenhistoriker würde also 1er
und da vorsichtiger urteılen der anders akzentuleren, als Or die beıden Religionswissenschaftler
un Im Blick aut ıhr Buch als BaNZCS aber mu{ ıhnen zugestehen, da{ß S1€E 1, die eıne
Lücke 1n der Kirchengeschichtsschreibung sahen und geschlossen haben: und der mıtten 1n ıhre
Vorarbeıt hıneın VO Moffett publizierte Band seiner »Hıstory of Christianıty 1n
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Asıa«, der denselben Zeitraum behandelt (vgl. »Bibliography«, 373), machte ıhr Vorhaben
nıcht überflüssıg. Denn konsequenter als jener decken Gillman un: Klimkeit Asıen insgesamt ab,
und S1e präsentieren das CGanze mM1t ihrer Entscheidung für eiıne Strenge geographische Unterglie-
derung (nebst eiınem Personen, Orte und Begriffe gemeınsam berücksichtigenden »Index«,
A 3941 übersichtlicher. Damıt bıeten S1e dem, der sıch schnell informieren 111 der

besonderem (JIDrt den Weg 1n die Spezialliteratur sucht, eın andDuc. A das 1U uch das Seine
27ZuU beitragen wiırd, den Namen des früh verstorbenen Hans-Joachim Klimkeit 1mM u
Gedächtnis behalten.

Wolfgang Hage

The Lite of Timothy of Kiakhushtzi Iwo Arabic Texts edited aM tranlated by
John Lamoreaux aM Cyrıil Cairala, Turnhout (Brepols) ZU00 45,

216); 199 Seıten, 65 Euro

Timotheos lebte 1m Jh 1m Gebiet VO Antiocheia und W al chalkedonensischen Bekenntnisses.
Dıi1e detaıilreich und lebensnah vertafste ı1ta dieses bisher weıtgehend unbekannten Heılıgen, tast
eın Roman, 1St sehr lesenswert, weıl S1Ce uUu1ls auch Einblicke in das zeitgenössische soz1ale Leben
bijetet.

Seiıne Eltern starben, als noch e1in Säuglıng WAar. Er wurde Zuerst VO  — seiınen alteren Geschwistern
aufgezogen, 1et 1mM Kıindesalter, als einmal VO einem seiner Brüder ungerechtfertigt gezüchtigt
worden Wal, VO Hause fort; wuchs 1n eiınem remden ort auf, machte als Jugendlicher eine
Pılgerreise nach Jerusalem und wurde dort Mönch Schliefßlich lebte 1n einem Kloster se1ines
Heıimatdorfes, auch starb. Nebenbe!] erianren WIr über das dörfliche und klösterliche
Leben. So wiırd eLtwa berichtet, da{ß der Heılıge 1mM Kloster 1n eiıner n Zelle auf eıner Säule
(vgl. 8 5 16/, 173) lebte, der INa mı1t einer Leıter gelangte (& 59£.. I31, 173) und AUS der
durch eın verschließbares Fenster er mehrere, vgl 181) mıiıt der Umwelt Kontakt auinehmen
(D 6 9 8 9 141, 161) und Dıinge 1n eiınem orb herautziehen konnte S 67,; 137} Der Eremit
wurde offenbar 1n die Zelle eingemauert © 5 )7 und SA ach der zweıten ersion
Vollzug der Begräbnisliturgie (S 1279 Berichtet wırd VO anderen seltsamen Formen der Askese,
ämlıch VO einem Wandermönch, der selt Jahren keın Dach mehr ber dem Kopf gehabt
hatte und den nahen Weltuntergang predigte) (S 93£.; 7Z51.) uch der Patrıarch 1st Gegenstand
VO Geschichten, und das 1n nıcht allzu schmeichelhaftter VWeıse, terner das Verhältnis Zur musli-
mıschen Obrigkeit (S 7518 uch ber menschliche Schwächen der Mönche wırd berichtet
(S 59fE.;

Dıie 1n der 1ta SCNANNLEN Ortlichkeiten lassen sıch teilweise nıcht u lokalıisieren. WDas
Heımatdorf des Heılıgen, nach dem auch benannt ISt, Kähußsta, soll 1mM Gebiet VO Antiochien,
aber auch »1m Gebiet VO 'Idqs (al-D-q-s gelegen haben Letzterer Name 1St rätselhatt. Er
könnte mıiı1t dem oriechischen TO AOvE 1mM Orontestal und dem syriıschen Dugsa
(La ATT) ıdentisch seın (vgl ”ZU neben der VO ert. 186 CNANNLEN Lıteratur auch
Brock, Festgabe für Julius Asstfalg, 1990; 6 9 Fufßßnote 19 Der Vertasser hält dies für unwahr-
scheinlich, weıl Kahusta Ööstlıch VO Antiocheia gelegen habe S 186), doch bezweıftle ich: 18 WIr
die Ortlichkeiten hınreichend sıcher lokalıisıeren können, eıne Identität auszuschließen.

Der ext besteht zunächst 4Uus einer Lebensbeschreibung, die sıch 75 Wunder des Heılıgen
anschließen. Es ox1bt j1er Textzeugen. Der 1St die Hs DParıs rab 259 ach Troupeau AUS

dem Jh Er nthält wohl die ursprüngliche Versıon, 1STt aber nıcht vollständıg erhalten. Eıne


